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ausdrücklich Vorbehalten .
Copright 1922 bh Der Kommende Tag A G . Verlag

Stuttgart .
Die Gattin des Generalobersten Helmuth

von Moltke , Gräfin Eliza von Moltke ,
gibt im Verlag „Der kommende Tag" A . G
Stuttgart die Erinnerungen ihres verstorbe¬
nen Mannes heraus , aus denen wir folgenden
Abschnitt wisdergeben . Ein Buch, das die
Reihe der historischen Dokumente vervoll¬
ständigt und das man gelesen haben muß .

' Es kann für jeden Unbefangenen keinem Zweifel unter¬
liegen, daß Rußland es gewesen ist, das diesen Krieg
entfacht hat. Es wußte genau , daß Deutschland seinen
Bundesgenossen Oesterreich nicht vernichten lassen werde,
aber es hatte durch sein hinterlistiges Verhalten Zeit
gewonnen und war in seiner Mobilmachung schon weit
vorgeschritten, wie Deutschland die seinige begann .

Wie schon erwähnt , war der Krieg gegen zwei Fronten
im Generalstab schon seit Jahren bearbeitet worden .
Schon unter meinem Vorgänger, dem Grafen Schließen ,
war der Vormarsch durch Belgien ansgearbeitet .

Diese Operation wurde dadurch begründet , daß es so
gut wie ausgeschlossen schien, ohne die Verletzung der
belgischen Neutralität das französische . Heer im freien
Felde zur Entscheidung zwingen zu können . Alle Nach¬
richten scheinen es gewiß zu machen , daß die Fran¬
zosen hinter ihrer starken Ostfront einen Defensivkrieg
führen würden , und man mußte darauf gefaßt sein , einen
lange währenden Positrons- und Festnngskrieg vor sich
zu haben, wenn man frontag gegen diese starke Front
vorging . — Graf Schlichen wollte sogar mit dem recht,. /
Flügel des deutschen Heeres durch Südholland mar¬
schieren . Ich habe dies abgeändert . um nicht auch die
Niederlande auf die Seite unserer Feinde zu zwingen,
und lieber die großen technischen Schwierigkeiten auf
mich genommen, die dadurch verursacht wurden, daß der
rechte Flügel unseres Heeres sich durch den engen Raum
zwischen Aachen und der Südgrenze der Provinz Lim¬
burg hindurchzwängen mußte . — Um dieses Manöver
überhaupt ausführen zu können, mußten wir uns mög¬
lichst rasch in den Besitz von Lüttich setzen . Daraus
entstand der Plan , sich dieser Festung durch Handstreich
zu bemächtigen. . ^ ^

Wiederholt ist auch im Generalstab d,e Frage geprüft
worden , ob wir nicht besser täten , einen Defensivkrieg zu
führen . Sie wurde immer verneint , da mit chm die
Möglichkeit hinfällig wurde, den Krieg so bald wie mög¬
lich in Feindesland zu tragen. Mit der Möglichkeit ,
bau Belgien zwar gegen einen Durchmarsch protestieren,
aber sich demselben nicht mit Waffengewalt entgegen¬
stellen werde, war gerechnet . In diesem Sinne war me
von mir entworfene

' Sommation an die belgiW NePe-

cung gehalten , die dem König den Bestand der Monarchie
garantierte. Der in derselben enthaltene Passus , m dem
Belgien territoriale Vergrößerung im Falle freundschaft¬
lichen Verhaltens in Aussicht gestellt wurde, ist vom
Auswärtigen Amt bei Ueberreichung der Sommanon ge¬
strichen worden . . . .. .

Es läßt sich gewiß vieles gegen ein Vorgehen durch
Belgien einwenden, aber der Verlaus der ersten Knegs-

wochen hat gezeigt, daß es, wie beabsichtigt, die MMen
zwang , sich uns im freien Felde zu stellen, und baßeste ge¬
schlagen werden konnten. Daß die Niederwerfung 6w >u-

reichs im ersten Anlauf mißlang , hat es der Meilen
Hilfeleistung Englands zu verdanken.

Der Handstreich auf Lüttich war ein gewagtes unter¬

nehmen . Wenn er mißlang, mußte der moralische Rua-

schlag empfindlich sein . Was mich in erster Lime veran

laßte , ihn anznordnen , war die Hoffnung, dam" m

Bahn Aachen—Lüttich unzerstört in unseren Besitz zu
bringen. Das ist gelungen, und daß wir die Bahn v s

Brüssel und darüber hinaus bis St . Quentm spater zur
Verfügung hatten, ist von unberechenbarem Nutzen ge-

""
Ani Tage vor der Mobilmachung war eine DepesA

Ms London emgetrüssen, in der gejagt war, dak.MPanu

sich Frankreich gegenüber verpflichtet habe, den Schutz der
französischen Nordküste geg n deutsche Angriffe von der
See her zu schützen. Der Kaiser forderte meine Ansicht ,
und ich erklärte, daß wir uns unbedenklich verpflichten
könnten, die französische Nordküste nicht anzugreifen ,
wenn England unter dieser Voraussetzung neutral blei¬
ben werde. Meiner Ansicht nach werde der Kampf gegen
Frankreich zu Lande entschieden werden, ein Angriff von
der See könne , wenn die Neutralität Englands davon
abhiuge, unterbleiben . — Diese Depesche war augenschein¬
lich der erste Versuch Englands, uns zu düpieren, wenig¬
stens unsere Mobilmachung zu verzögern.

Auf die am 28 . Juli oder 29 . ? eintrefsende Nach¬
richt, daß in Rußland die allgemeine Mobilmachung be¬
fohlen sei, Hatte der Kaiser die Erklärung: drohende
Kriegsgefahr erlassen. Am 1 . August besaht Se . Maje¬
stät der Kaiser, nachmittags 5 Uhr, die Mobilmachung
für Deutschland. Der 2- August war erster Mobilma-
chungstag .

Ich war auf dem Rückwege vom Schloß nach dem
Generalstab , als ich den Befehl erhielt, sofort ins Schloß
zurückzukehren , es sei eine wichtige Nachricht eingetroffen.
Ich drehte sofort um . Im Schloß fand ich außer Sr .
Majestät den Reichskanzler, den Kriegsminister und noch
einige anlx - Herren .

Der Reichskanzler, der, wie schon angedeutet, das
wichtigste Ziel seiner Politik darin sah, ein gutes Ver¬
hältnis mit England herzustellen, und der merkwürdiger¬
weise bis zu diesem De : ' immer noch geglaubt hatte , daß
sich der allgemeine Krieg , zum mindesten die Teilnahme
Englands an demselben vermeiden lassen würde , war
augenscheinlich über den Inhalt einer soeben von dem
deutschen Botschafter in London , Fürsten Lichnowskh ,
eingetroffen 'n Tepescb - wendig er >egt. Ebenso Se . Maje¬
stät der Kaiser. — Die Depesche teilte mit , daß der
Staatssekretär Greh dem Botschafter mitgeteilt habe, Eng¬
land wolle die Ver ^ M ' Uug üw'meümen, daß Frankreich
nicht in den Krieg gegen uns eintreten werde, wenn
Deutschland sich seinerseits verpflichte , keine feindselige
Handlung gegen Frankreich zu unternehmen . Ich muß
dabei bemerken , daß auch in Frankreich bereits am
selben Tage wie bei uns die Mobilmachung befohlen
und dies uns bekannt war. — Es herrschte , wie gesagt,
eine freudige Stimmung.

Nun brauchen wir nur den Krieg gegen Rußland zu
führen ! Der Kaiser sagte mir : „Also

' wir marschieren
einfach mit der ganzen Armee im Osten auf !" — Ich
erwidert Sr . Majestät, daß das unmöglich sei . Der
Aufmarsch eines Milliouenheeres lasse sich nicht impro¬
visieren, es sei das Ergebnis einer vollen , mühsamen
Jahresarbeit und könne , einmal festgelegt, nicht geändert
werden. Wenn Se . Majestät daraus bestehen , das

'
gesamte

Heer nach dem Osten zu führen so würden dieselben kein
schlagfertiges Heer, sondern einen wüsten Hausen unge¬
ordneter bewaffneter Menschen ohne Vervslegung haben .
— Der Kaiser bestand auf seiner Forderung und
wurde sehr ungehalten , er sagte mir unter anderem : „Ihr
Onkel würde mir eine andere Antwort gegeben haben !",
was mir sehr wehe tat . — Ich habe nie den Anspruch er¬
hoben, dem Feldmarschall gllichwettig zu sein . — Daran ,
daß es für uns eine Katastrophe herbeiführen müßte ,
wenn wir mit unserer gesamten Armee nach Rußland
hineiumarschiert wären , mit einem mobilen Frankreich
im Rücken , daran schien kein Meisich zu denken . Wie hätte
England es jemals — selbst den guten Willen voraus¬
gesetzt — verhindern kennen, daß Frankreich uns in dm
Rücken fiel ! — Auch meine Einwendung , daß Frank-
' ich bereits in der Mobilmachung begriffen sei, und daß
s unmöglich sei . daß ein mobiles Deutschland und ein

mobiles Frankreich sich friedlich daraus einigen wür¬
den , sich gegenseitig nichts zu tun , blieb erfolglos . Die
Stimmung wurde immer erregter - und ich stand ganz
oll in da . —

Schließlich gelang es mir, Se . Majestät davon zu über¬
zeugen , daß unser Aufmarsch, der mit starken Kräften
gegm Frankreich , mit schwachen Defensivkräften gegen
Rußland gedacht war. planmäßig auslaufen müßte , wenn
aicht die unheilvollste Verwirrung entstehen solle . Ich

-sagte dem Kaiser, daß es nach vollendetem Aufmarsch
möglich sein werde, beliebig starke Teile des He -res nach
oem Osten zu überführen , an dem Aufmarsch selbst dürfe
nichts geändert werden, sonst könne ich keine Verant¬
wortung übernehmen.

Die Antwortdepesche nach London winde dann dem-
g inäß entworfen , daß Deutschland das englische Ange¬
bot sehr gerne annähme , daß aber der einmal geplante
Aufmarsch, auch an der französischen Grenze , aus tech¬
nischen Gründen zunächst ansgeführt werden müßte . Wir
würden aber Frankreich nichts tun , wenn es sich unter
Kontrolle Englands ebenfalls ruhig verhalten würde . —
Mehr konnte ich nicht erreichen. Das Unsinnige dieser,
ganzen englischen Vorschlages war mir von vornherein
klar. Schon in früheren Jahren war inir vom Auswär-
ligen Amt davon gesprochen worden , daß Frankreich mög¬
licherweise in einem Krieg - Deutschlands gegen Rußland
neutral bleiben könne . Ich glaubte so wenig an diese
Möglichkeit, daß ich schon damals erklärt hatte , wenn
Rußland uns den Krieg erklärt , müssen wir, wenn die
Haltung Frankreichs zw - iselhaft ist , ihm sofort den Krieg
erklären. Jetzt forderte ich als Garantie für das Nicht¬
losschlagen Frankreichs die zeitweilige Ueberlassung der
Festungen Verdun und Toul an uns . Dieser Vorschlag
wurde als ein Mißtrauensvotum gegen England ab -
glehnt .

Ich war im Laufe dieser Szene in eine fast verzweifelte
Stimmung bekommen, ich sah aus diesen diplomatischen
Aktionen, die hindernd in den Gang unserer Mobil¬
machung einzugreisen drohten , das größte Unheil für den
uns bevorstehenden Krieg erwachsen . — Ich muh hier
eiuschalten, daß in unserem Mobilmachuugsplan die
Besetzung Luxemburgs durch die 16 . Division schon am
ersten Mobilmachungstag vorgesehen war. — Wir muß¬
ten unbedingt die luxemburgischen Bahnen gegen einen
französischen Handstreich sichern, da wir sie zu unserem
Aufmarsch gebrauchten, tim so schwerer traf es mich,
als der Reichskanzler nun erklärte , die Beset¬
zung Luxemburgs dürfe unter keinen Umständen
patlfinden, sie sei eine direkte Bedrohung Frankreichs
und würde die angeborene englische Garantie illusorisch
machen . — Während ich dabeistand, wandte sich der
Kaiser, ohne mich zu fragen , an den Flügeladjutanten
vom Dienst und besah ! ihm, sofort telegraphisch der 16.
Division nach Trier dm Befehl zu übermitteln, sie
solle nicht in Luxemburg einmarschieren. .

— Mir war
zu Mut , als ob mir das Herz brechen sollte. --- Aber¬
mals lag die Gefahr vor, daß unser Aufmarsch in Ver¬
wirrung gebracht werde. Was das heißt, kann in vollem
Umfang wohl nur derjenige ermessen , dem die kompli¬
zierte und bis auf das kleinste Detail geregelte Arbeit
eines Aufmarsches bekannt ist . Wo jeder Zug bis auf
die Minute geregelt ist , muß jede Aeuderung in ver¬
hängnisvoller Weise wirken. — Ich versuchte vergebens,
Se . Majestät davon zu überzeugen, daß wir die Luxem¬
burger Bahnen brauchten und sie sichern müßten , ich
wurde mit der Bemerkung abgeferrigt, ich möchte statt
ihrer andere Babnen benutzen . Es blieb bei dem Befehl.

Damit war ich entlassen. Es ist unmöglich, die Stim¬
mung zu schildern , in der ich zu Hause ankam . Ich war
wie gebrochen und vergoß Tränen der Verzweiflung .
Wie mir die Depefche an die 16 . Division vorgelegt
wurde, die den telephonisch gegebenen Befehl wieder¬
holte, stieß ich die Feder auf den Tisch und erklärte , ich
unterschreibe sie nicht . Ich kann nicht meine Unterschrift ,
die erste nach Ausspruch der Mobilmachung , unter einen
Befehl setzen , der etwas widerruft , was planmäßig vor¬
bereitet ist , und der von der Truppe sofort als Zeichen
der Unsicherheit empfmllrn werdm wird . — „Machen Sie
mit der Depesche , was Sie wollen"

, sagte ich dem Oberst¬
leutnant Tappen. „Ich unterschreibe sie nicht " . — So
saß ich in dumpfer Stimmung untätig in meinem Zim¬
mer, bis ich um 11 Uhr abends wieder ins Schloß zu
Sr . Majestät befohlen wurde . Der Kaiser empfing mich
in seinem Schlafzimmer , er war schon zu Bett geim-sen,
aber wieder aufgestanden und hatte einen Rock über-
geworfen . Er gab mir eine Depesche des Königs
von England , in der dieser erklärte, ihm sei Von
iner Garantie Englands. Frankreich am Kriege zn ver¬

hindern , nichts b kannt Die Depesche de? Fürsten Lich-
nowsky müsse auf einem Irrtum beruhen oder er müsse
etwas falsch verstanden Hab n . — Der Kaiser war sehr
erregt und sagte mir : „Nun können Sie machen , was Sie
molken .

" — Ich fuhr sofort nach Hause und telegra¬
phierte an die 16 . Division , der Einmarsch in Lurem -
burg solle ausgeführt werden. Um diesen erneuten Pe ' - ' l
wenigstens etwas zu motivieren , fügte ich hinzu : „Ta



soeben bekannt g -worden ist. daß in Frankreich di Mobil¬
machung befahlen ist "

Das war mein erstes ErlebmS in diesem Kriege. —
Ich habe die Neberzengnng. daß der Kaiser die Mobil -
machnngsarder vb - rhaupt nicht nn ^erzichnet haben wurde,
wenn die Depesche des Fürst -n LichnowskN eine halbe
Stunde früher angekommen wäre . — Ich habe die
Eindrücke di 'ses Eck b -nffes nicht überwinden können, es
war etwas in mir zerstört, das nicht wieder aufzubaucn
war , Zuversicht und Vertrauen waren erschüttert. —

Polens Reifeprüfung
Die Schüsse, die am Samstag den polnischen Staats¬

präsidenten niedergestreckt haben, müssen bei Freund und
Feind ein lautes Echo finden . Wer war der Ermordete?
Ein Pole durch und durch , hochgebildet , vom ehrlichsten
Willen beseelt, seinem Staat , seinem Volk treu zu dienen
und dafür sein Bestes herzugeben . Bisher Minister des
Auswärtigen , seit sieben Tagen Staatspräsident . Erst am
Donnerstag hatte Narutowitsch von seinem Vorgänger Pil -
sudski die Amtsgeschäfte übernommen ; zwei Tage später , am
Samstag , tot . Gerade diese rasche Aufeinanderfolge ist so
erschütternd . Als wenn die polnische Nationaldemokratie in
ihrer blinden Wut dem neuen Präsidenten zugeschrien hätte:
Wir kennen deine Absichten War nicht, aber wir mißbilligen
ie . Darum stirb ! Diesem Mord fehlt also alles, was man
onst noch allenfalls an Milderungsgründen für den politi-
chen Mord geltend machen könnte . Die geistigen Urheber
>er Tat sind die nationalistischen Kreise um die Generale
Haller und Seligowski und um Korfanty. Auf kein Wort
und keine Tat des Ermordeten können sie sich berufen. Nur
weil es ihnen nicht gelungen war , einen der Ihrigen zum
Präsidenten zu machen , darum wurde der Mann nieder-ge¬
knallt , den di« Mehrheit des Volks erwählt hatte . Zu dieser
Mehrheit aber hatten auch die Nichtpolcn gehört, die im

olnischen Staate wohnen : Ukrainer, Russen , Litauer , Irr¬
en , Deutsche. Und darum mußte er fallen.

Wenn dermaleinst die deutsch -französische Spannung , die
Kriegsschulden , der Kampf um den Rhein — wenn das
alles geregelt sein wird , was jetzt den Brennpunkt der
Weltpolitik bildet, dann wird eine neue schwere Aufgabe in
den Vordergrund treten : eine Klärung des VölksrgemischsIn Mittel» und Osteuropa. Völker und Staatsgrenzen lau¬
fen dort noch so willkürlich durcheinander, daß von geschlos¬
senen Nationalstaaten , wie im Westen , keine Rede ist. Der
Krieg hat die beiden größten Völkerbällen, Rußland und das
Habsburgerreich, in ihre nationalen Bestandteile aufgelöst .Das ist gemäß dem SelLstbsstimmungsrecht der Völker ein
Fortschritt. Aber die großen „ Sieger " haben ihren östlichen
Patenkindern auf Kosten der besiegten Mittelmächte, vor¬
nehmlich des Deutschtums , so viele sremdvälkische Elemente
zugeteilt , daß diese jungen Staaten vergeblich versuchen , ihre
völkischen Minderheiten zu verdauen. Sie leiden an dieseninner» Störungen noch schmerzhafter als die Ruhr -kranken
Franzosen. Für alle diese Völker , Esten , Letten, Litauer,Polen . Rumänen , Südslawen , beginnt nun die große
Reifeprüfung , ob sie würdig sind, einen eignen Staat
zu bilden . Die gleichlautende Hauptaufgabe aller lautet : Wiewird man mit völkischen Minderheiten fertig?

Die richtige Lösung der Aufgabe besteht darin , daß
solche Minderheiten entweder durch vernünftige Grenz¬
regelungen dem Volk zurückerstattet werden, dem sieentnommen sind, oder daß sie durch eine weitherzige , m .-n-
schenkundige Gesetzgebung zur freudigen Staatsbejah¬ung gewonnen und dadurch aufgesogen werden. Mit der
Zeit wird dann der geschlossene Nationalstaat erreicht . Die
falsche Lösung besteht darin , daß die Minderheiten durchBrutalität niedergehalten werden mit dem Ziel, siegänzlich auszurotten , um auch so herum zum Nat onal-staat zu kommen . Diese Lösung ist deswegen sallch. weil
sie in der veränderten Denkweise der Neuzeit nicht mehr zumZiel führt, sondern nur schwere Erschütterungen herbei¬führt , welche den ganzen Bestand des Staates gefährden.Die Weltgeschichte pflegt den Völkern gegenüber, welchedie Reifeprüfung nicht bestehen , unerbittlich streng zu sein.Em durchgefallenes Volk verschwindet . Ausnahmsweise istdie Geschichte mit den Polen sehr nachsichtig gewesen , denn
schon einmal hat Polen in der Prüfung versagt und erhielt,indem es aufgeteilt wurde und für 120 Jahre zurücktreten

müßte, ein Abgangszeugnis ernstester Art . Die Welt-
Prüfungskommissionhatte ihm die staatliche Reife aberkannt.
Dennoch ist es nun nochmals zur Prüfung zugelassen wor¬
den . Und schon hat es sich abermals mit Begeisterung der
falschen Lösung seiner Aufgabe Angewandt , indem es seit
vier Jahren auf seine nationalen Minderheiten einhaut und
sich immer weiter vom richtigen Weg entfernt. Nun sind die
gestrigen Schüsse gefallen . Sie sind eine erneute Warnung
des Schicksals an Polen , sich endlich, bevor es wieder zu
spät sein dürfte, auf seine Staatsaufgade zu besinnen . Aber
wenn es unter der Führung eines Paderewlki , Korfanty,
Seligowski und Haller , aufgestachelt durch den verhängnis¬
vollen Versailler Vertrag den falschen Weg dennoch fortsetzt,dann mag es in dem Abgrund enden. Deutschland hat kei¬
nen Anlaß , diesen Niedergang aufzuhalten.

*

General Kikorfkl mik der kabineklhildung beauftragt
Warschau, 19. Dez. Der Sejmpräsident Rataj hat den

General Sikorski mit der Bildung des Kabinetts beauf¬
tragt . Sikorski hat den Auftrag angenommen . Er selbst
übernimmt, in dem neuen Kabinett den Vorsitz und das
Ministerium des Innern . Der polnische Gesandte in Buka¬
rest , Alexander Strzynski, wurde zum Minister des Aeußern
und Professor Nikulowski -Pomorski zum Unterrichtsmlnister
ernannt . In den andern Ministerien ist keine Veränderung
eingetreten.

Eine italienische Warnung an Frankreich
Nach dem Ministerpräsidenten Nitti ergreift in der „Neuen

Freien Presse " der römische Senator Dr. Benedetto Cir -
meni das Wort gegen Frankreich . Er schreibt u. a . :
Im allgemeinen laßt sich wohl sagen , daß Italien , die Not¬
wendigkeit einer geschlossenen diplomatischen Front der Ver¬
bündeten betonend , geneigt ist, Frankreich in der Frag « der
Entschädigung auf dem Boden des Versailler Vertrags zu
unterstützen . Im allgemeinen sind aber in Frankreich Ge¬
danken übe -wiegend, die in Italien keinen Anklang
finden , soweit es sich darum handelt, am Rhein einen
neuen Staat zu gründen unter dem Schutz Frank -
reichs . Italien kann niemals in irgend einen Plan wil¬
ligen , der auf die Verkleinerung des Deutschen
Reichs abzielt ; keine Verminderung des deutschen Ansehens,
kein Angriff auf Deutschlands Freiheit kann je die Zustim¬
mung Italiens erhalten , denn in Italien sind sich alle Par -
te >en darüber einig , daß Deutschland für den Wiederaus-
bau Europas unentbehrlich ist , und da die volle Auto¬
nomie und Unabhängigkeit des Deutschen Reichs für die Auf¬
rechte' Haltung des europäischen Gleichgewicht notwendig ist.
Jtol en kann nicht dulden, sei es von allgemeinen Gesichts¬
punkten des wirtschaftlichen Wiederaufbaus
v on Euro p a , sei es von den Gesichtspunkten feiner eige¬
nen Lebenstnteressen , daß das Deutsche Reich
aus Europa verschwinde oder zum Vasallen
Frankreichs herabgedrückt würde . Bisher war es nur
der Gedanke an den Bankrott des Deutschen Reichs , der
England und Italien davon abhielt, sich über die Mittel , die
anzuwenden wären , um die Bezahlung zu erzwingen, mit
Frankreich solidarisch zu erklären. Heute aber besteht neben
der Gefahr des deutschen Bankrotts noch eine Gefahr von
ebenso großer Tragweite , die Gefahr , daß die von Frankreich
beabsichtigten „Sanktionen " Deutschland dazu treiben , mit der
Türkei und mitRußland gemeinsameSache zu machen .
Am politischen Horizont zeichnet sich deutlich und klar ein
neuer Dreibund, ein türkisch - russisch - deutsches
Bündnis , von dem man nicht sagen kann, daß es ein Bund
der Besiegten wäre . Kann sich die Entente wirklich den Luxus
leisten , leichtfertig die Gefahr des Rheins und die Gefahr
der Dardanellen herabzubeschwören? Ein Schutz - und Trutz¬bündnis von Völkern herbeizuführen, dis fast die Hälfte von
Europa ausmachen und die ungeduldig warten auf den
Augenblick , der sie von der Fremdherrschaft befreit? Eng¬land und Italien müssen Frankreich dazu zwingen, daß es
den Vorsatz ein - für allemal aufgebe , dis Einheit des Deut¬
schen Reichs zu gefährden und Deutschland zu seinem Va¬
sallen zu machen .

Neue Nachrichten
Besprechung der Ernährungsminister

Berlin . 19. Dez. Im Gebäude des Reichswirtschaftsrat,
fand gestern wieder eine Besprechung der deutschen Ernäh -
rungsminister statt. Die Versorgung mit Brot , Milch und
Zucker kam zur Sprache.

Die Postgssreinfachung
Berlin , 19. Dez. Reichspostminister StIngl erklärte im

Haushaltsausschuß des Reichstags , er ziele hauptsächlich auf
eine Vereinfachung des Verwalttmgsapparats ab . Der Auf -
sichts - und Bürodienst werde eingeschränkt . An andere Ver¬
waltungen feien bis jetzt etwa 3000 planmäßige Beamte ab-
gegeben worden . In den nächsten Monaten werden durch¬
schnittlich 12 000 Dienstposten eingezogen und alle entbehr¬
lichen Hilfskräfte entlassen werden.

Die Ausfuhrabgabe nicht mehr gerechtfertigt
Berlin , 19 . Dez. Bei den zuständigen Regierungsstellen

sind gegenwärtig wieder Verhandlungen darüber im Gang,inwieweit die Ausfuhrabgabe im Hinblick auf die gegen¬
wärtige Wirtschaftslage noch als gerechtfertigt angesprochen
werden kann . Infolge der allgemeinen Verteuerung der in¬
ländischen Erzeugung sind die Weltmarktspreise teils erreicht ,teils schon überschritten worden. Die heimische Industrie ist
daher kaum noch imstande, zu exportieren, während von
einem nennenswerten Absatz im Inland durch das fast völlig«
Versiegen der Kaufkraft ebenfalls kaum noch die Rede sein
kann . Infolgedessen drohen Betriebseinschränkungen und
Stillegungen und damit große Arbeitslosigkeit immer mehr.
Die Plauener Handelskammer hat setzt an das sächsische Wirt¬
schaftsministerium, unter eingehender Darstellung der Wirt¬
schaftslage ihres Bezirkes, das dringende Ersuchen gerichtet ,
dahin zu wirken, daß die Ausfuhrabgabe allgemein, nament¬
lich für die Textilerzeugnisse , unverzüglich in Wegfall kommen
soll .

Deutscher Sieg in Flensburg
Flensburg . 19 . Dez. Dis Amtszeit des bisherigen Bürger¬

meisters Dr . Todsen war abgelaufen. Die Sozialdemokraten
stellten im Verein mit den Dänen einen Gegenkandidaten auf.
Todsen wurde aber nach heftigem Wahlkampf mit 13 791
gegen 8842 Stimmen auf 12 Jahre wiedergewählt.

Lohnbewegung
Hamburg , 19. Dez . Die Hafenarbeiter haben durch Ur¬

abstimmung den Schiedsspruch abgelehnt, durch den der
Taaeslohn für Dezember auf 3550 -K und für die Zeit vom
1 . bis 15. Januar auf 4000 ckl festgesetzt wird Dis erforder¬
liche Dreiviertelmehrheit zum Streik wurde aber nicht er¬
reicht , so daß der Streik vermieden ist und der Spruch als
angenommen gilt.

Einspruch der Lokomotivführer
Leipzig , 19 . Dez. Der Reichsverkehrsminister Gröner

hat vor einigen Wochen einen Erlaß herausgegeben, durch
den auch Nichthandwerker zur Laufbahn des Lokomotiv¬
führers zugelassen werden sollen . Der Erlaß , der nach Grö-
ners eigenen Worten auf staatspolitische Gründe zurückzufüh¬
ren ist , hat in den Kreisen der Lokomotivführer heftigen
Widerspruch hervorgerufen, da sie in ihm nicht nur eine
Herabsetzung ihres Standes , sondern eine unverantwortliche
Gefährdung der Betriebssicherheit der Eisenbahn erblicken.
Eine große Versammlung der Lokomotivführer in Leipzig er¬
hob gegen die Verfügung entschieden Einspruch, der um so un¬
verständlicher sei , als eine große Zahl technisch ausgebildeterAnwärter auf Anstellung im Lokomotivführerdienst warte .

Regierungskrlsis ln Hessen
Darmstadt, 19. Dez . Finanzminister Henrich (Demokrat)

ist zurückgeireten , da er glaubte, nicht mehr das nötige Ver¬
trauen der Koalitionsparteien zu besitzen. Auch der Ministerbes Innern und der Justiz v. Brentano trägt sich mit
Rücktrittsgedanken, da er besonders in der Schulfrage auf den
Widerstand der Sozialdemokraten gestoßen ist und sich nicht
mehr auf die hessische Schutzpolizei verlassen kann, die stark
den sozialdemokratischen Gewerkschaften zugeneigt ist . Staats¬
präsident Ulrich (Soz .) ist demnächst 70 Jahre alt , und es
ist, wie die L .N .N . berichten , nicht ausgeschlossen , daß eine
baldige Umbildung derRegierung nach rechts in Aussicht steht.

Im Himmelmoos.
Von Hermann Schrnid .

10, (Nachdruck verboten.)
S.

Ueber dem Himmelmooserhofe und seiner ganzen Um¬
gebung lag das atemlose Schweigen der Nacht, und wie
zögernd sahen ihre Sternenaugen darauf hernieder, als
läge da drunten die schönste Heimat des Friedens , die
sie auf ihrem Wandergange geschaut und von der sienur ungern sich zu trennen vermochten.

Drinnen im Hof aber war der Frieden nicht eingekehrt;
wohl waren die Fenster lichtlos wie die Augen eines
Schlafenden, aber ' in den Gemächern dahinter glimmteder Gram und glühte der Unmut — wohl stand drin¬
nen jede Regung still , aber das Stillsteh -n war das
eines erschreckten Herzens , das mit seinem Schlage voreinem großen Leid innehält , weil es im nächsten ein
noch größeres vorempsindet. Der Gram wachte in Ju -
dikas Kammer neben dem Bett , aus das sie sich ange¬kleidet gelegt hatte . Der Unmut ging in der Schlaf¬stube hin und wieder gleich einer Schildwache. Er hattefelbfft die Doppelriegel an den Haustüren , welche nurbei besonderen Gelegenheiten gebraucht wurden , abge¬lassen, aber die Stubentür ließ er offen : er vermutete,daß Judika , wenn alles still geworden, wieder aufstehen«nd den Liebling ins Haus lassen würde. Seine Ver¬
mutung war auch vollkommen begründet . Judika hattekeinen anderen Wunsch und Gedanken, als Wildel inder ersten Nacht seiner Heimkehr ein Versteck zu ver¬
schaffen , in welchem er ruhig bleiben konnte, bis sie
noch e- nen . Versuch gemacht haben würde, die beiden
Elsenkövfe zu versöhnen ; glaubte sie doch ein Mittel zu
besitzen, das ihr sicheren Erfolg versprach, und das , nachder am Abend gegebenen flüchtigen Andeutung zu schlie¬
ßen , feine Macht über den Alten noch nicht verloren
hatte .
, Die beiderseitige Besorgnis war indessen vergeblich —

der, dem sie galt , dachte nicht daran , im Vaterhause sich
heimlich eine Nachtherberge zu suchen ; in der ersten Er¬
regung war er weit in die Nacht hinaus geeilt, geradeausden Bergen zu . Er hatte keinen anderen Gedanken, als so
schnell wie möglich aus dem Bereich des väterlichen Hauses
zu kommen ; ihm war wie einem, der sich den Verfolger
auf den Fersen weiß. Sein Herz war von unsäglicherBitterkeit erfüllt . Wie hatte er sich auf den Augenblick
gefreut, wo er vor den Vater hintreten konnte, gewisser¬
maßen als ein neuer Mensch, an dem nicht ein Fäser¬
chen der Unbilden hastete, die man einst an ihm zutadeln vermocht hatte . Und nun ? Alle seine Hoffnungen
lagen vom Sturme niedergeweht wie das Kartenhaus eines
spielenden Kindes , und ihm war noch schlimmer ums Herz,denn ihm fehlte der Mut , ein neues zu erbauen ; der
ganze Plan seines Lebens war verwischt und verschüttet.Zorn und Rührung rangen abwechselnd in ihm, welchenEntschluß er nun zu fassen habe, ob es ratsam und wiees möglich sei, durch den Schutt einen neuen Weg zubahnen . Bald dünkte es ihm , als habe er mit dem Fort¬
gehen sich übereilt ; bald blitzte wieder der Trotz in
ihm auf, und im Bewußtsein seiner Kraft wollte er indie Welt gehen , sich selber einen Platz erobern und demVater zeigen , daß es nicht wohlgetan war, ihn wieeinen Knaben zu behandeln.

So war er ein gutes Stück in die Nacht und in b
Bergwald hineingestürmt, des Weges nicht achtend , desper von früheren Zeiten her wohl noch kundig war -
ausatmend hielt er an , um sich in der Dunkelheit, t
sich immer dichter hernieder gesenkt, zurecht zu finde

. 5
" ^ kam ihm vor , als wäre der Pfad nicht mehr dalte. ,,Wre ist denn das ?"

sagte er halblaut vor ffhm, „dao ist ja doch der Weg, wo es zu den BrünnlAlmen hinaus geht. Der schwarze Bock da muß dlSteintörl sein, und da rechts soll die große Bucstehn, bei der es über die graue Wand hinunter ge. . . bin ich denn auf eine Jrrwurz getreten oder seich nimmer recht .?"

Wohl sah er recht und hatte die Umgebung erkannt ;
er konnte nicht wissen , daß die große Buche , die mit
ihrem mächtigen Wurzelgeslecht den Rand der Schlu .lu
umklammert gehalten und so eine Art Wehr und Um -
zäunung gebildet hatte , mit den umgebenden Felsstük-
len locker geworden und , dieselbe beinahe zur Hälfte ans¬
füllend in die Tiefe gestürzt war .

Behutsam inachte er noch einige Schritte vorwärts , aber
seine Vorsicht war vergebens : plötzlich fing das Erd¬
reich unter ihm sich zu lösen und zu kollern an , und ehe
es ihm möglich war , nach einem Stützpunkt zu suchen ,
war er mit dem Geröll hinunter gefahren und hing in
den verdorrten Aesten der entwurzelten Buche fest. Einen
Augenblick wollten ihm von der Gewalt des Sturzes
die Sinne vergehen, aber bald raffte er sich wieder zu¬
sammen — er fühlte , daß er , wenn auch an Händen und
Knieen geschunden , doch an seinen Gliedern heil und un¬
beschädigt war . Rasch hafte er sich von dem Geäst, das
sich an seine Joppe festgehakt , losgemacht und dann , vor¬
sichtig klimmend, den Rand der Schlucht und mit ihr
den festen Boden wieder erreicht. „Das hätte eine schöne
Himmelfahrt geben können," rief er, sich schüttelnd und
die Arme wie zur Probe in die Höhe reckend. „Warum
schieß' ich auch wie eine blinde Bremse in die Nacht hin¬
ein ? Es wird gescheiter sein, ich such ' einen Unterschlupf
auf ; da kann ich mir am besten überdenken, was ichtun will , um den Tag abzuwarten . "

Der Unterschlupf war bald gefunden : auf einer schräg
ansteigenden Bergmatte standen einige hölzernen Hütten ,
welche, aus übereinander gelegten Balken erbaut , zur
Bergung des Heus bestimmt sind , das dann im Winter
auf Schlitten in die Häuser und Ställe hinuntei -gelahrenwird . Rasch hatte der gewandte Bursche den in haDer
Höhe des Gebäudes angebrachten LnftcknlckuiM erklran-
men und schwang sich in das Innere aus den bereit» an-
gesammelten Fuftervorrat hinein .

Vollsitzung folgt.).
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Der Rekchrkanzkr dämpft
Der .

' ' " >« Dez. In den «estrigen Besprechungen mtt den
Parte" '

! - > warnte Reichskanzler Euno vor allzu großen
hoffmn . ^ n auf dis amerikanische Hilfe.

Teilsireik der Eisenbahner
Dnlin . 19 . Dez. Das Reichsvcrkehrsministerium teilt

mit , daß hister den Eifenbahnarbeitern eine Unzufriedenheit
mit den neuen Lohnregelungen sich geltend mache , die es
nicht ausgeschlossen erscheinen lassen, daß es zu kleinen Teil¬
streiks komme . Ein allgemeiner Streik sei nicht zu erwarten .

Horb, 19. Dez. Hochwasser . Infolge des warmen
Weiters ist die Schneeschmelze im Schwarzwald allgemein ge¬
worden . Dazu kommt seit Sonntag ununterbrochenes Regen¬
wetter . Diese Umstände haben dazu geführt, daß der Neckar
seit Montag mittag Hochwasser mit sich führt. Das ganze
Neckartal ist von brausenden Wassermassen hoch überflutet.
Im Laufe des gestrigen Tages erhielten die Eisenbahn- urw

- Regierungsdienststellen die telegraphischen Nachrichten über
schwere Hochwassergefahr . Die im Neckartal Legenden Teile
der Dörfer und Städtchen stehen unter Wasser , das überall
den an den Vergseiten hochliegenden Bahndamm erreicht
hat. In den bedrohten Ortschaften mußte schleunigst geräumt
werden . Auch in der vergangenen Nacht ist der Wasserstand
noch wesentlich in die Höhe gegangen, doch verläuft sich der
Wasserstand jetzt mehr in die Breite ; auch scheint Las Tempo
des Wachsens in den Morgenstunden etwas gemäßigter ge¬
worden zu sein.

Widerstand gegen Harding
Paris , 19. Dez Die Blätter werden jetzt gegenüber der

Absicht des Präsidenten Harding , in die europäische Ent¬
schädigungsfrage einzugreifen, deutlicher , nachdem sie anschei¬
nend von der Regierung die Richtung bekommen haben. Die
Einmischung Amerikas sei unerwünscht und überflüssig : man
könnte sie für einen Faschingsspaß halten, wenn ihr Nach¬
geschmack nicht etwas bitter wäre .

Nachrichten aus Washington zufolge findet die Absicht
Hardings nicht nur bei den Demokraten, sondern auch bei
einem Teil seiner Anhänger Widerstand. Der republikanische
Senator Borah veröffentlicht eine Erklärung , Amerika
könne nur unter der Voraussetzung helfend in Europa ein -
greifen , daß die Verbündeten (Frankreich) ihre Haltung
gründlich ändern .

Eile mit Weile
London, 19. Dez . „Daily Telegraph " berichtet aus Neu-

york , in Amerika sei man einigermaßen überrascht, daß man
in Frankreich, England und Deutschland so rasche Schlüsse
aus den Beratungen im Weißen Haus über das Eingreifen
in die Entschädigungsfrage gezogen habe. Me Regierung in
Washington stehe erst am Anfang langer und heikler Ver¬
handlungen.

Aasziskenparkei in Ungarn
Budapest, 19. Dez. Unter Führung des früheren Minister¬

präsidenten Stephan Friedrich wurde in Ungarn die
Partei der Hungaristen nach dem Vorbild der italieni -
schen Faszisten gegründet.

Das Einkommen des Kalifen
Paris . 19 . Dez. Die Havas meldet , die Nationalversamm¬

lung habe das Einkommen des neuen Kalifen vorläufig auf
36 000 türkische Pfund monatlich festgesetzt.

Nach der Erklärung des türkischen Ministerpräsidenten
Reuf Bey umfaßt der neue Eisenbahnbauplan des Ameri¬
kaners Uhester 2500 Kilometer Schienenweg sowie Hafen¬
bauten in Samsun und Iumurtalik . (Es handelt sich um die
erweiterte Kleinasienbahn.)

Württemberg
Stuttgart , 19. Dez. Beschwerde der National¬

sozialisten . Die Nationalsozialistische deutsche Arbeiter¬
partei Württembergs und Hohenzollerns hat an das Mini¬
sterium des Innern eine Beschwerde über das Versamm¬
lungsverbot gerichtet , in der gesagt wird , daß die bekannten
Ereignisse in Geislingen, Stuttgart und Göppingen nicht aus
die Tätigkeit der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei , son-
dern auf die gewalttätigen Angrisse linksstehender Elemente
zurückzuführen seien . ^

Stuttgart , 19 . Dez. Verbandsjubrläum . Der
Verband Württ . Metallindustrieller e . N . beging gestern das
Jubiläum seines 25jährigen Bestehens . Im Jahr 1897 hatten
sich 109 Firmen der Metallindustrie mit 7325 Arbeitern zu
dem Verband „Metallindustrie in Württemberg ' unter dem

Vorsitz von Kommerzienrat E . Kuhn zusammengeschlossen.

Heute umfaßt der Verband 387 Mitglieder mit rund 64 000

^
Das

^
Trlnkgeld im Friseurgewerbe. Die Stuttgarter Fri -

seurgehilfen verlangen einen Wochenlohn von 13 000 , 12 800
und 12 500 «ll , wogegen das Trinkgeld abgeschafst werden soll,
— Am Ende gehts aber wie im hiesigen ^ astwirtsgewerbe,
wo das Trinkgeld öfters „abgelöst" wurde, schließlich ist es

aber doch geblieben . . . , , » ^ .
Stuttgart . 19. Dez. Oertliche Sonderzuschl a g e

für staatliche Beamte und Arbeiter . Wie wir

hören , sind die abermaligen Bemühungen der wurät, Staats¬

regierung bei der Reichsfinanzverwaltung um Ausdehnung
der örtlichen Sonderzuschläge an staatliche Beamte und A -

beiter für besonders teure Orte nachträglich für Rottwett,

Schwenningen , Friedrichshafen , Ravensburg , Eßlingen uno

Stuttgart von Erfolg begleitet gewesen . ^ ^ r> - n-
Stutlgart . 19 . Dez. Schon w ieder

^
d̂ e Strafen

-

ahn . Die Stuttgarter Straßenbahnen haben die Gebuh -

wieder erhöht, und zwar die kürzeste Strecke ( »wei
SN schon rvievcr UI >»
Teilstrecken !) von 40 auf 50 Mark lus 12 Tellstrecken von

-0 auf 60 Mark und darüber von 60 auf 80 'Mark . Fahr

cheinhefte für sechs kleinste Fahrten kosten 2 . 0 Mark

Waiblingen , 19 , Dez , Vermißt . Am Sonntag , 2E No

«ember, hat sich der lediae, 57 Jahre Ee frichere Ortsanwa

Zohann Gassert von Spechtshof, Gemeinde Reichenbach, von

u Hause entfernt und ist seitdem nicht mehr zuruckg h

Backnang. 19 . Dez . Hochwasser . Innerhalb
der

chten 24 Stunden hat infolge des Regens eine rasche H

Hmelze stattgefunden, die einen uferoollen Stand der Mur

a der Stadt brachte , im Oberlauf ledach überall den Austritt

er Wassermassen herbeiführte so saß Murrst»g m der

deren Walke nicht mehr gangbar war . Im Lauseder^
ca

^
rel die Murr rvi^ er bedeutend , so daß Ee Bes yr

19 , Dez. Bei der Gemeinderatswah ^
am

Sonntag erhielten die Vereinigten Sozialdemokraten 8 -

friedensgesellscha t 5 , Demokraten 4 , Zentrum s 6

mrtei 2 , Deutsche Volkspartei 2. Me Kommunisten g' ngen

^ Mßeftea. OA . LeuM- , V- Dez. Schlei - tz « S

D«s BMYffrgeNcht in Memmingen hat Mn verhEBMSK
Metzgermeister Liberatus Steinhaus« von hier wegen fort¬
gesetzten Vergehens des Schleichhandels zu der Gefängnis¬
strafe von 10 Monaten , auf die 6 Wochen Untersuchungs¬
haft angerechnet werden, urzd zu der Geldstrafe oon 300 000
Mark , ersatzweise zu einem weiteren Jahr Gefängnis und M
den Kosten des Verfahrens verurteilt . Der Erlös aus dem
b llchlagnahmten Scheck über 144 900 -33 und der beschlag¬
nahmte Barbetrag von 32 812 »33 wurden eingezoge«.

Jnzigkofen (Hohenz, ), 19. Dez. Im Haus der Miro «
-Henselmann waren zwei Monteure beschäftigt . Der
Sohn zeigte ihnen einen Revolver, den der eine Monteur er-
«griff in der Meinung , er sei nicht geladen . In diesem Augen¬
blick krachte ein Schuß und der 21jährig« Monteur Otts
Wolfmeier aus Ulm sank tot zu Boden.

' Wetter-Bericht
Äsr LvstwirLÄ zichk nach Osten ab. Aas fein« MckseWr Hk

am Donnerstag and Freitag nahkMej, nur a«sh«ff-
k« nL>L Weit« ! z» « toarie». .

Erhöhung der Personen - und Gepöcktarife
Am 1 . Januar 1923 werden die Cisenbahnfahrpreise

und Gepäcktarife abermals erhöht. Die k . lometrischen E i n-
beitssätze betragen künftig in 1 . Kl . 24 . 33. 2 . Kl . 12 -33 ,
3. Kl . 6 -st, 4. Kl . 4 » 33. Die Fahrpreise bis 100 -st
werden um 2 -33 , bis 500 -ll um 10 -33 , bis 100 » <l um 20 -3t ,
bis 2000 -3t um 50 -3k , über 2000 -3t um 100 .33 aufgerundet.
Bei Benutzung der Schnellzüge werden an Zuschlägen erho¬
ben in Zone l ( 1—75 Km .) 1 . Kl 400 -3t , 2 . Kl . 200 -3t ,
3 . Kl . 100 -3t , in Zone II ( 76—150 Km .) 1 . Kl . 800 -3t , 2 . Kl .
400 -3t , 3 . Kl . 200 - tt , in Zone lll ( über 150 Km . ) 1 . Kl .
1200 -3t , 2 . Kl . 600 -3t . 3 . Kl . 300 -3t .

Vom 1 . Januar an enthalten die fertiggedruckten
Fahrkarten (also neben den einfachen Fahrkarten auch
die Zeitkarten , Sonntags - und Arbeiterrückfahrkarten, lieber»
gangskarten usw .) nach Reichsbahnstationen nicht mehr dis
Angabe des Fahrpreises , sondern nur noch der Tarifentfer¬
nung . Das Fahrgeld kann jedoch nach obigen Einheitssätzen
berechnet oder auch mit Hilfe der an den Fahrkartenschaltern
aushängenden Entfernnnastafeln und kilometrischen Fahr¬
preistafeln ermittelt werden. Alle geschriebenen und durch
Schalterdruckmaschinen verkauften Fahrkarten enthalten nach
wie vor den Fahrpreis .

Die Gepäckfracht wird um 1 -3k pro 10 Kg . und
l Km . erhöht, die Mindestfracht ist hierbei auf 100 »tt fest¬
gesetzt .

Württemberqischer Landtag
Sozialisten und Nationalsozialisten

Stuttgart , 19. Dezember , s
In seiner gestrigen Sitzung genehmigte sich der Landtag '

ohne Aussprache !n allen drei Lesungen eins dollarstand» --!
gemäße Erhöhung der Diäten.

Hieraick kam die Anfrage Pflüger und Gen . (Soz .)
über die Nationalsozials Arbeiterpartei . Abg.
Steinmayer (Soz .) begründete die Anfrage . Die natio¬
nalsozialistische Bewegung fei eine „politische Cntartungser -
scheinung "

, die von Bayern aus auch in Württemberg ihr Un¬
wesen treibe, von der Großindustrie unterstützt werde und
aus Beseitigung der Republik durch m litärische Ordnung des
Staatsstreichs hinarbeite . Zu ihren Waffen gehöre vor allen
der Gummiknüppel oder „Radiergummi "

. Die Bewegung
sei bereits auch in Württemberg stärker verbreitet, als man
annehme. Die „ rücksichtsvolle Behandlung " der National¬
sozialisten durch die württ . Regierung müsse verwirrend wir¬
ken . An Stelle des erkrankten Innenministers antwortete
Justizminister Bolz : Die Ereignisse in Göppingen seien noch
keineswegs klargestellt und das gerichtliche Verfahren sei ab¬
zuwarten . Der Regierung fehle es nicht an Mut , einzugrei¬
fen , wenn die nationalsozialistische Bewegung sich als revo¬
lutionär erweisen sollte . Er könne namens der Regierung
erklären, daß der weitere Ausbau der nationalsozia¬
listischen Organisation nicht geduldet und daß die Re¬
gierung gegebenenfalls sie mit allen Mitteln unter¬
drücken werde. (Beifall links und im Zentrum .)

In der Sitzung am Dienstag wurde die Aussprache fort¬
gesetzt . Bürgerpartei und Bauernbund beantragten folgende
Entschließung : 1 . daß die Regierung politische
Versammlungen ohne Ansehen der Partei gegen ge¬
waltsame Störungen schützt ; 2 . daß sie bei der Reichs -
regieruna für verstärkten strafrechtlichen Schutz

' der
politischen Versammlungen eintritt . Als Ver¬
treter der Rechten sprach hierauf in andertholbstündiger Rede
der Abg . Dr . Schott (Bürgerpartei ) : Alle politischen und
geistigen Strömungen und Bewegungen , soweit sie den Ge¬
setzen nicht widersprechen , müssen in der Republik völlige
Entfaltungsfreihsit haben. Die Links verlange aber, daß die
national -sozialistische Bewegung nicht nur unter Ausnahme-
recht gestellt, sondern direkt verboten werde, obwohl ge¬
rade sie in früheren Zeiten am meisten über Ausnahme¬
gesetze sich beklagt habe. Wären die Versammlungen der
National -Sozialisten nicht planmäßig gestört und sogar ge¬
sprengt worden, so hätten die National -Sozialisten nicht dazu
übergehen müssen , sich in „Saalschutz " u. dergl. Selbsthilfe
und Abwehr zu schassen. Der tiefere Grund der Erregung
der Sozialdemokratie über die national -sozialistischs Bewe¬
gung liege darin , daß die Massen sich allmählich von der
Sozialdemokratie abwenden, weil sie einsehen , daß der Ge¬
danke der Solidarität des internattonalen Proletariats ein
furchtbarer Schwindel sei. Nicht die National -So -
zialisten haben in Göppingen , Geislingen und Stuttgart
gegen Gesetz und Ordnung verstoßen, sondern die- Kommu¬
nisten und Sozialisten. Wenn der Staat die Versammlungs¬
freiheit nicht schützen könne , so bedeute das den Anfang der
Anarchie . Ein klein wenig Staatsweisheit müßte der Re¬
gierung sogen , daß sie mit dem Verbot national -sozialistischer
Versammlungen auf dem falschen Wege ist , denn die
Gerechtigkeit gegenüber allen sei und müsse di« Grundlage
bleiben aller Staaten .

Abg . Heymann (Soz .) erklärte sich mit den gestrigen
Ausführungen des Justizministers weitgehend einverstanden
und verlangte seitens der Regierung eine entschiedene Zu¬
rückweisung der National -Sozialen .

Abg . Bickes (DVP .) erklärte sich zwar mit dem Göp-
pinger Versammlungsverbok einverstanden, verlangte aber
die sofortige Aufhebung des gegen die National -Sozialisten
ausgesprochenen generellen Versammlungsverbots .

Abg . Stetter (Komm .) verlangte schärfste Maßnahmen
gegen die National -Sozialisten, vor allem die sofortige Auf¬
lösung aller antirepublikanischen Verbände, Verhaftung
ihrer Führer und Entfernung aller nicht zuverlässig republi¬
kanischen Beamten aus Verwaltung , Justiz und Polizei.

Lokales .
Wildbad , den 20 . Dez . 1922 .

Gemeinderatswahl . Die Nachprüfung der Stimm¬
zettel hat ergeben, daß für Vollmer nur 469 gütige
Stimmen abgegeben wurden , sodaß nun Ruetz anstelle
von Vollmer als Gemeinderat in Betracht kommt.

s Sonderzug . Am Samstag , den 23 . und Samstag ,
30 . Dezember verkehrt jeweils ein Sonderzug und zwar
Pforzheim ab 1 .55 Uhr , Wildbad an 2 .59 Uhr.

Die Gebühren für Zulassung zum Vichhandel sind von
der württ . Landesversorgungsstelle folgendermaßen festgesetzt
worden : 1 . für die Zulassung zum Handel für jeden Ober¬
amtsbezirk, m dem der Aufkauf gestattet wird , 3500 »33, miu-
de .tens aber 5000 33 für einen Handelsschein ; 2. für die Zu¬
lassung zum Auskauf von Vieh durch Gewerbetrei¬
bende für jeden Oberamtsbezirk bei Fleischwaren f a b r i-
kanten 35 000 »33, mindestens aber 5000 »33 für einen Auf¬
kaufschein, bei Metzgern 500 . 33 ; für die zweite Ausferti¬
gung eines Handels - oder Aufkaufscheins 200 »33. Die für
einen Schein des Jahres 1923 bereits bezahlten Gebühren
werden auf die neuen Gebühren angecechnet .

Die Erhöhung der Frauenzulage auf 3500 Mark im Rah¬
men des Beamtenbesoldungsgesetzes ist vom Reichsrat ge¬
nehmigt worden.

Neue Freimarken . In der Relchsdruckerei sind neuerdings
neue Freimarken zu 400 -33 im Tiefdruck und in brauner
Farbe auf rehfarbenem Rautenwasserzeichenpapier hergestellt
worden, die demnächst zur Ausgabe gelangen.

Neue Zuckerpreiserhöhungen. Eine neue Preiserhöhung
für Zucker steht bevor , und zwar soll der Preis von 13 000
Mark auf 20 000 Mark für den Zentner erhöht werden , was
einem Kleinverkaufspreis vov 250—270 Mark für das Pfund
Zucker entsprechen würde.

Allerlei
Todesfall. In Stettin starb am Sonntag der Präsident

der Preußischen Kirchenversammlung Generalsuperintendent
v . Reinhard im 62 . Lebensjahr an einem Herzschlag .

Die erste Rechtsanwältin wurde am 18. Dezember vor dem
ersten Landgericht in München vereidigt. E» ist « in Fräulein
Dr . jur . Maria Otto .

Wikionenspende. Der Kupferschmiedmeister Otto Zoblee ,
der vor 37 Jahren sein Handwerk in Eilenburg (Proo
Sachsen) erlernte und jetzt eine große Kupferschmiä>erei Ke
Chicago besitzt , hat für das Kinderheim in Eilenburg und
gegen sonstige Winternot 7,8 Millionen Mark gespendet.
Gleichzeitig hat dis amerikanische Kinderhilfsmission der
Quäker der Stadt zwei Millionen Mark zugehen lassen , wo¬
mit 500 Schulkindern bis Mitte April täglich ein Viertel
Liter Milch und ein Brötchen verabreicht werden kann-

Die Wolkereim des Kreises Gardelegen (Prov . Sachsen¬
haben beschlossen, für jedes Liter verarbeiteter Milch frei¬
willig sin« Mark zu opfern. Die aufgebrachte Summe soll
zur Milchbeschaffung für Säuglinge und Kranke des Kreises
verwendet werden. Die monatliche Verarbeitung beläuft sich
auf fast 113 Millionen Liter Milch .

5400 Work Tageslohn erhalten nach einem neuen Schieds¬
spruch die Hafenarbeiter von Danzig . — Wie weit wird das
wohl noch gehen ?

Immer nur taktvoll. Auf einem Maskenfest in einer
amerikanischen Stadt erschienen einige Damm in Harlekin-
gewändern , die ganz mit deutschen Hundertmarkscheinen be¬
setzt waren . Taktvoll, geschmackvoll und — billig

Anker Kraftfahrern . „Seppel , fahr ' nit gar so lang¬
sam !"

„Macht nix, so a Schneckentempo ! Muß dem Teuerungs -
zuschlag Zeit lassen , daß sr mi »inholt, eh ich mein Passagier
ablad' I _ (Jugend .) .

Weihnachtskrippen
Die Sitte , in den Kirchen beim weihnachklichen Gottes¬

dienst Krippen mit Figuren und der Geburtsgeschicht « Ehr -M
aufzustellen , ist uralt , sie fällt zeitlich mit der Entstehung t ;
Festes selbst zusammen. Als die ckmiWchen Gcmcii.öen im
4 . Jahrhundert Weihnacht : - s r st -srn begannen , kamen auch
in den Kirchen bereits die Krippen auf, dis im Anfang sehr
einfach n . . , .s Backsteinen gemauert waren . Erft spater
stellte man Krippen aus wertvollem Material her. Da«
Christkind in der Krippe hat von jeher Dichter und Maler
zu zahllosen Kunstwerken begeistert. Es ist ein Bild , das
wie kein anderes zum Herzen des Volkes spricht . — Zu der
Krippe mit dem Kinde kamen bald dis Figuren Marias und
Josefs sowie Ochs und Esel usw . hinzu. Im Laus der Zeit
wurde der Kreis mehr und mehr erweiterst die Zahl der
Figuren immer größer.

Das klassische Land der Krippen ist Italien , hier entstan¬
den die wertvollsten Gebilde. Im Mittelalter gewannen die
Weihnachtskrippen ihre größte Ausbreitung . Franz von
Assisi (gestorben 1226) hat die Krippen volkstümlich gemacht .
Der Urheber der Krippenfeier in der Kirche , wie man bis¬
weiten liest, war er jedoch nicht. Ueber das Mittelalter hin¬
aus büeben die Krippen in den Kirchen allgemein gebräuch¬
lich , obwohl die Arckstelluntz einzeln tz. B . in Mainz und in
Franken ) mit der Begründung , es bedürfe „solche Vehikel
zur religiösen Aufklärung und Belehrung nicht mehr"

, unter¬
sagt wurde . — Aus den evangelischen Kirchen verschwanden
die Krippen bereits vor langer Zeit . In Sachsen (z. B . in
Kirchberg und Zwickau ) abar ist noch im 18 . Jahrhundert
während der Christmette ein geschnitztes Jesuskind, das
„Bornkindl" (geborene Kindlein) ausgestellt worden.

Die Weihnachtskrippen blieben nicht nur aus die Kirchen
beschränkt , sie gelangten auch in die Häuser und haben hier
bei der Weihnachtsfeier lange eine umso größere Rolle ge¬
spielt als der Tannenbaum . Wohlhabende Familien ließen
sich wertvolle Krippen Herstellen , an denen hervorragend «
Künstler lange Zeit arbeiteten . Bei zahlreichen kostbaren
Krippen beschränkte , man sich nicht aus die Geburt Jetzt, das
Leidet : und Sterben kommt ebenfalls in zahlreichen Szenen
zur Darstellung , so daß Hunderte von Figuren einer sol¬
chen Krippe gehören. — Mit der Herstellung von Weihnmhts-

krippen hat man sich von jeher namentlich in Bayern , Tirol
und Italien beschäftigt. Die schönsten, größten und wert-

vollsten Krippen sind die srzilianischen, bei ihnen verschwin¬
det die heilige Familie oft völlig unter der Fülle der Neben¬
figuren Auch in Deutschland bat es bedeutende Knppen -
schmtzer gegeben , vor allem in Bayern (München) Der be¬
rühmteste Münchener Künstler war Nicklas . der um 1800
lebte und namentlich prachtvolle Tierfiguren schuf . Bedeu¬
tendes leistete auch Ludwig (gestorben 1830 ) , dessen Spe¬
zialität Hirtentype« waren , Reiner lgestorbsn 184S) , Haben-



Osclsrmann kann ß/Iitglisct
sm Lons . -Vansin wsrcksn !

»en (gestorben 1865 ) und Andreas Darjam lgeftorven
. 869) . — Im Vogtlande und im sächsischen Erzgebirge , wo
vor allem die Hauskrippen heimisch lind , hat man sich eben-
sall« bis in die Gegenwart hinein mit der Herstellung von
Weihnachtskrippen beschäftigt , es gibt dort auch noch inte¬
ressante ältere Krippen . Es snrd manchmal kleine Meister¬
werke darunter . — Im Erzgebirge bestehen Krippenoereine
tz . B . in Oberwiesenthal ) , die beim Bau von Krippen Rat¬
schläge erteilen und durch Ausstellung von Munerknppen
Lust und Liebe zum Krippenbru erwecken wollen . Der
Oberwiesenthaler Kripvenverein besitzt selbst eine 80 Qua -
dratmeter umfassende Krippe , die jedes Jahr um die Weih -
» achtrzeit ausgestellt wird . — Die schönsten Erzeugnisse der
Krippenkunst aus Deutschland , Tirol und Italien befinden
N in der von Max Schmederer München ) mit großen
«Kühen und Kosten zusammenaetragenen , dem bayerischen
Nationalmuseum geschenkten Krippensammlung , der groß¬
artigsten der Welt . Sie nimmt einen Raum von 1000 Qua¬
dratmetern ein und enthält in wahrhaft künstlerischer Anord¬
nung eine Fülle der Schönen und Interessanten aus der
Blütezeit der Krippenkunst im Anfang des 18 Jahrhunderts ,
sowohl einzelne Figuren als auch aufgrb «ute Krippm , da
runter sehr schöne au » Münchener Figuren zusammenge¬
stellte.

Kein« Arbeit in Frankreich . Amtlich wird darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß noch keine Aussicht für deutsche Arbeiter
besteht, im Wiederaufbaugebiet in Nordfrankreich Beschäfti¬
gung zu finden .

6 MMarden für den Rsckarkanal . Der Reichsrat ermäch¬
tigte den Rsichsfinanzminister , zur Fortführung der von der
Rhein -Neckar- Eesellschaft begonnenen , nun aber wegen Ueber -
teuerung ins Stocken geratenen Kanatbauten 6 Milliarden
Mark flüssig zu machen.

Handelsnachrichten
DollorknrS am 19 . Dez . 7330 .70 (6365 .90) .
1 Pst . Steel . 33 915 —, 100 holl . Gulden 2S2 267 —, 100 Schw .

Fr . 139 400 .- , 100 franz . Fr . 53 865 .—, 100 Ikal . Lire 37 106 .—,
« V öfi. Kr . 10.47, 100 kschech . Kr . 20 847 .—, IVO poln . Mark 39 .50.

RoggenschulLoerschreibunge « . Der hannoversche Provstzial -
« isschuß hat in seiner letzten Sitzung die Hannoversche Landes -
Kredikmflalk ermächtigt , verzinslich « Roggenschuldverschreibungen ,
aus den Inhaber läutend , herauszugeben . Die Schuldverschreibun -
geu , die auf den Marktwert von einem kalben bis zehn Zentner

Lon8umv6 ) sins - iMglisch kauten
vortsiilistt nur im 6ig . Lsseksit .

n kauten , sollen durch Forderungen in gleicher Höhe , die
auf ländlich « Grundstücke der Provinz Hannover eingetragen sind,
gesichert werden . Die Beleihung erfolgt gemäß ch-n Grundsätzen
der Hannoverschen Kreditanstalt innerhalb der HÄste des nach¬
haltigen Ertragswcrts . Me Rcggenschuidvsrschreibungen erhalten
dadurch die gesicherte landwärtschristliche Grundlage und sollten
auf der einen Seite dem gesteigerten landwirtschaftlichen Krebit -
bedürfnis dienen und auf der andern . Seit « für den Sparer eine
wertbeständige , von den Markschwankungen unabhängige Kapital¬
anlage sein.

Fleischbeschaffung . Die Stadt Quedlinburg (Prov . Sachsen ) gab
der Fleischerinnung in Halle ein Darlehen von mehreren Millionen ,
um bei den Landwirken unmittelbar Schlachtvieh einzukaufen und
den Zwischenhandelsgew 'inn anszuschalten .

Badisch « Uhrenfabrik A .-G . Fnrtwangen . Der Generalver¬
sammlung wird die Ausschüttung einer Dividende von 85 Prozent
vorgeschlagen .

Brauerei Moninger Karlsruhe . Zur Verkeilung kommen
6 Prozent Dividende auf die Vorzugsaktien , 20 Prozent Dividend «
auf die Stammaktien .

Maschinenfabrik Gebr . Fahr A . -G . Gokkmadmgen . Me Gene¬
ralversammlung des bekanntlich mit der Fr . Krupp A . - G . in Inter¬
essengemeinschaft stehenden Unternehmens genehmigte die Ver¬
teilung einer Dividende von 25 v . H.

Die Stuttgarter Schloßgarkenbnn A . -G . hak tn Ihrem ersten
Geschäftsjahr einen Verlust von 5117 040 -st zu buchen. LS wurde
beschlossen, daL Aktienkapital von 26 auf 50 Millionen Mark zu
erhöhen .

Preissenkung . Infolge deS starken Rückgang « des Dollar -
kurseS sind die Echmalzpreise am Berliner Markt um 80 Mar¬
garine um 150 für das Pfund zurückgegangen .

Der Mehlpreis für Spezial 0 ist wieder auf SS 800 für
100 Kilo erhöht worden . Geschäft ruhig .

Preiserhöhung iu der Herrenkonfektion . Zwischen dem Zentral -
vervand der Herren - und Knabenklelder -Fabrikanken Deutschlands
L . V . und den Arbelknehmerverbänden haben , wie der . Kon¬
fektionär ' erfährt , Verhandlungen statkgefunden , denen zufolg « der
Tenerungszufchlag von 16 500 auf 23 500 erhöht worden ist. Es er¬
folgt also ein Aufschlag von ungefähr 80 v. H ., der auch für die
Zeitlohnarbeiter und Zuschneider In Betracht kommt . Ein gleiches
Abkommen K seitens der Gummimäntelfabrikanlea getroffen
worden .

Hamburger Kaffee -Wochen -Berichk , 16. Dez . Die Belebung des
Geschäfts in verzollten Kaffees setzte sich in der abgelaufenrn Bs -
richkswoche in verstärktem Maße fort . Das Goldzollaufgeld beträgt
tn der *Moche vom 20. Dezember bis 26 . Dezember 189 900 v . H . ,
waS einem Zollsatz von 1235 -4t für 1 Pfund Rohkaffee und
154L.K ^ t für 1 Pfund Röstkaffee entspricht . Notierungen je nach
Qualität und Beschreibung bei einem Kurs von 35 000 -st für Pst .
Sterling : Sankos ( superior bis exkra -prime ) 1250—1325 -4t, ge-
vaschene Zentralamerikaner 1450 —1550 -4t, das Pfund roh , un¬
verzollt , ab Freihafenlager Hamburg . Zollsatz für 1 Pfund Roh¬
kaffee : vom 12. bis IS . Dez . 1163.50 -4t, vom 20. bis 26. Dez .
1235 -4t.

Märkte
Mannheimer Viehmärkte , 18. Dez . Dem Schlachkviehmarkk am

Montag waren zugeführt : 299 Ochsen , 211 Bullen , 982 Kühe und
Rinder , 425 Kälber , 168 Schafe und 791 Schweine . Bezahlt wur¬
den für 50 Kilo Lebendgewicht : Ochsen 25— 45 000 -4t , Bullen
26—36000 -4t , Kühe und Rinder 18—45 000 -4t . Kälber 44 bis
52 000 °4t, Schafe 18—25 000 --4t, Schweine 56—68 000 °4t . Haltung :
mit Großvieh mittelmäßig geräumt , Kälbern und Schafen lebhaft
ausverkanft , mit Schweinen mittelmäßig , Ueberstand . Nächster
Schlachkgrokimarkk : Mittwoch , 27. Dezember . — Dem heutige »

5p3pg6 ! ^ 6l ' W6l ^ 6N IM OyNSUM -
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Pferdemarkk waren zugelrieben : 10 Wagenpferde , 191 Ar¬
beitspferde und 25 Schlachtpferde . Bezahlt wurde für das Stück :
Wagenpferde 350—800 000 - 4t. Arbeitspferde 200- 750 000 -4t ,
Schlachtpferde 60—120 000 -st. Der Handel war in allen drei
t ältungen lebhaft .

Viehmarkt Karlsruhe , 16. Dez . Zufuhr : 251 Stück und zwar :
25 Ochsen, 15 Bullen , 12 Kühe , 59 Färsen , 20 Kälber , 10 Schafe , 104
Schwein « . Es wurde bezahlt für den Zentner Lebendgewicht :
Ochsen '

1 . Sorte 40—43 000 - 4t, 2 . Sorte 38 500—'10000 -4t . 3 . Sorte
37—38 500 - 4t, 4. Sorte 35—37 000 -4t: Bullen : 1 . Sorte 32 500 bis
35 000 -4t, 2. Sorte 30- 32 500 °4t . 3 . Sorte 27 500—30 000 -.st :
Kühe und Färsen : 1 . Sorte 40—43 00« -4t, 3 . Sorte 37- 40 000 -4t,4. Sorte 35—37 000 -4t, 5. Sorte 18- 10 000 -4t : Kälber : 3 . Sorte
37 500—38 000 -4t, 4. Sorte 36- 37 500 -4t , 5 . Sorte 34 500 bis
36 000 -4t : Schafe : 3. Sorte 25—28 000 -4t : Schweine : 240—300
Pfd . 60—62 000 -4t, 200—240 Pst . 58 500- 60 000 -4t. 160- 200
Pfd . 57—58 500 -4t. 160 Pfd . 56—57 OM -4t, Sauen 55 500- 56 000
Mk . Bemerkungen : Beste Qualität über Notiz bezahlt . Tendenz
des Marktes : langsam . Markt geräumt .

Stuttgart , 19. Dez . (Schlachkviehmarkk ). Dem DienSkagmarkt
am Vieh - und Schlachkhof waren zugeführk 283 Ochsen , 32 Bul¬
len , 320 Jungbullen , 317 Jungrinder , 524 Kühe , 879 Kälber , 791
Schweine , 5 Schafe . Unverkauft blieben 80 Ochsen , 7 Bullen , 00
Jungbullen , 17 Jungrinber , 54 Kühe , 230 Schweine . Erlös aus je
1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 1 . 36—39 000 «4t. 2. 22—32 000 -4t.
Bullen 1 . 30—32 500 -4t, 2 . 23 500—28 500 - <t , Jungrinder 1 . 37 bis
39 500 ^ t . 2 . 31—35 OM -4t , 3 . 25—29 OM -st, Kühe 1 . 26 500 bis
32 090 -4t , 2. 20- 26 000 -4t . 3 13—17 OM -4t , Kälber 1 . 46 ZM dis
^ 0 500 ^ l , 2 . 44—45 5M -st . 3. 36— 42 OM -4t . Schweine 1 . 52 bis
55 M -st, 2. 46 400—50 MO -4t , 3. 38—43 MO -st . Verlauf des
Marktes : langsam .

Ulm , 19 . Dez . Schlachtvieh markt . Es kosteten je IM
Pfund Lebendgewicht : Ochsen 2 . Sorte 27 000 , Bullen 2 . Sorte
28 000 -4t , Rinder 1 . Sorte 39—41 000 -4t , 2 . Sorte 32—34 OM -4l,
Kllbe 2 . Sorte 25—26 OM -4t, 3. Sorte 14—18 000 - st, Kälber
1 . Sorte 43—45 OM -4t , 2 . Sorte 38 000—4l 500 -4t, 8 . Sorte 32
bis 37 OM -4t , Schweine 1 . Sorte 54—53 000 -st, 2. Sorte 50 bis
53 000 . st .

Bnchen i . Baben , 19 . Dez . Be : der Holzverstel .z-rrmg wurde «
für den Kubikmeter Forlen 200 OM -4t und darüber erlöst

Briefkasten .
Anonymus . Anläßlich der Gemeinderatswahl ging

uns verspätet durch die Post ein Inserat zu mit Alk . 150
Inhalt . Der betreffende Einsender kann den Betrag in
unserer Geschäftsstelle abholen . Bei Nichtabholung inner¬
halb 3 Tagen verfällt das Geld zu Gunsten der Heimatnot .

0on8umv6k '6in8mitg ! . legen ikl'6
Zpapgeicisk' nup im Lone . -Vek' . sn .

Die Abgabe der bestellten Ehristbäume erfolgt

MM IWMÄU mWwg 1 Uhr
im Hose der Kleinkinderschule zum Preise von 10 , 20
und 30 Mark pro Stück.

As Geld ist abgezähll Mett zu Wen.
Wildbad , den 20 . Dezember 1922 .

Stadtpflege .

Wildbäd ^
Eine der bei der Trinkhalle befindlichen

Verkaufsbuden
ist zunächst auf die Kurzeit 1923 wieder

zu verpachten.
Schriftliche Pachtangebote bis spätestens 3 . Januar

1S23 an die Badoerwaltung .

Weihnachtslichter,
weiß und bunt Eomposition ,

ferner

Wachslichter,
weiß , nicht tropfend .

Medieinal -Drogerie ,
A . u. W . Schmit .

^ kelttgrslik ÜS 8KN
^ Ms ' empfehlen füp cisn ^ 6iknaet >t8 - Einkauf

Oamenstlsiciersioffe
l-isimkn -^n^ugatoffk

bsttckamaste , Lattbareftsrit , iarbigs
östtrsugk , ftlalbleiriLn unck

öaumvvolltuchs fttsmctsntuefts

M Mne !l68l6lti086 !l, Xmra-
8o8M, Lug!.-Lel! krd086ll ,
Mnler -LollMkitts ! . Nult -

betten , MMMntel ,
8VU/I6 83mMede 8ortM

8 vIllldMrM offeriert

MotiWli . IiMkM
LrvvtzMlZkk 52 .

öaumwollilanalls
öiber -Vettöeßer

gestreift
unck karriert ,

I-iomöopstk IVIsisi'
ksii Lppsetsstuncjs in

jeäsn 1 . u . 3 . k̂ rsiisg im k/lonai
in XoLliltpsös bei Luplsi ' msli ' . km8eti6i ' .

^ Nerren -ßlormal- unct ß/Iacoo-Nemclen i,
D unck -Nosen , 8ooI <6n 8^ -»^ D
D Namen -Waseße , ^ eformbeinkleicler , I
- ilnterröclee , Lehör ^en . D
D Ärieiftacken : : Dumper
Z Ueßerjaekeßen : : 3ftavi,l8 . W
Z Nsmenmäntel - iOeicler - ölussn -

V kdil. Üv8vd MM. km- Wlidaü V

Kaufe
getragene Schatze

«ai> Stiefel,
(auch reparaturbedürftig ).

Zahle gute Preise . Tausche
auch in neue Waren um.

. Hermann Lutz.

Illm-Vkrein
Mülrsü .

Heute abend 8 Uhr

Pyramiden.
Vollzähliges Erscheinen not '

wendig .
Der Turmvart .

Kaufet am Platze !

L-eLi/ra«HK- He§<^e/r6

/ / H/Är/re/ '"-
cr H /?r cr eH / /r e

Tcrür/4

/ ( cr// ^ 6crcH / / -.

Heute Mittwocü
abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal .

Der Vorstand .

W
» IhiiiHisMenki

Rauchfleisch ,
Hartwurst ,
Salami ,
Mettwürstchen ,
Delik .-Leberwurst ,
Lackschinken,
Oelsardinen ,
Flaschenweine ,
Maiaga ,
Liköre , Lognac ,
Kirschwaffer ,
Zwetschgenwasser ,
Ehocolade

empfiehlt preiswert

Zellder,
JelikaiessengesW .

ksllersiisMe.
kskierleikeii,
ksllerpiiilel.

b. u. V . Svdmtt. Nbll .-Vrogsrlv.

/^ l ! g . 6i ! ciung8-
Verein Wilctbsc ! .

ssbgslcvrrt ! /t. 8 . V . KV.)
Norgen Oonnkrstag , urr

7 ^/4 ftftr im Oekssn ^ us
8LftuK -3ftrung mit Oamsn
Kein Irinli 2vvan§ ! Isgas -
Orctnung : ösrictil ; Vortra ^s -
kolste ; Kurse für jedermann
(Vlärcften für Kinüer ; Vor-
lessabenüs kür jung u . alt
VVerbeabenü k. 3port,Iurnen
IVanüern ; IVerbeabenü f. üeo
-1. ö . V. VV. ; VersLüieüsnes .

Oer Ornst üer 2eit bringl
neue Pflichten . Oeslialb üart
niemanü fehlen , zveüer lVlann
noch Krau.

Oer Vorstanü :
l . 4^. : Or . Vl/siclnsl '.
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